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Zusammenfasslng: Ich möchte im folgenden elßlge td~ne. aber mir wichtig er
scheinende Anmerkulgen zu der get..anten ArlJeitstagmg machen und damit der. 
Bericht von R. Bieiller md H. Steinllring dariiler aus meiner Sicht ergänzen- Mein 
Ziel ist es, die weitere Diskussion lßI die inhaltliche Probten,atik der behmldelten 
Themenbereiche offen tßd konStruktiv zu gestalten.. 

1 . Die Diskussion "des 'subjektivistischen Ansatzes Iü- me ScbuIe 

Die Metroden zur RisilcobestimmWlg in Kesnlcraftwerken (Vortrag Btßgartz) setZef1 

sich aus sogenannten elementaren Methoden der Wahrscheirjichkeitsred!nIßg sowie 

aUS Idassischeo Methoden der beurteilenden StatisbK zusammen {eiese Idassiscl-. 

Methoden sind die "üblichen" Mettnden der Statistik, man be22i~ sie auch hälfig 

als "objektivistische'" Methoden}. WetYl f1U"I Biehler' Ißd Steinbrir.g (in ihl'em Bericht 

iber die Arbeitslagtßq) meinen. daß man an ei!lel" Auseir&K!er'setZdlg mit dem 

vorhaldenen Ausmaß an Subjektivität in Anwend .... gen der StochaS'tik im Srochastik

Unterricht nicht VOf'beigeheo kann. so möchte ich dies w'-nent U'lterstützen. 

Btngartz lieferte in seinem Vortrag ~vorTagendes Material fiir einen entsprectEnd 

gestalleten j:>roield~nterricht {siehe auch BwlgBrtz. 1985}. 

Ich möchte jemch hervcrheben. daß die subjektivistische Theorie zur Stochastik 

(auch Bayes-Stochastik genannt, die Vorträge von Riemer _d Wiclonann) im Bericht 

(wohl wegen der Kirze) in zu vereinfachender Weise mit dem Ariiegen 1100 Blngartz 

in einen Zusammenhang gestellt wer-den: Ba)'e$-Stochastik hat mit der Subj:el:tivität 

von Anwendungen im Sil1fle der Idassischen Theorieauffassulg an sich nichts zu tln. 

Auf mr einen Seite ist die klassische Theorie, deren Anwendulgen auf Realität, wie 

jede Anwendmg von Mathematik, (entgegen einer weitläufiger. Meinmg) einen hone.-, 
Gehalt an Subjektivität in sidt tragen, auf der anderen Seite steht eine ~ 

Theorie. die Bayes-Stochastik. innerhalb derer das denkende Subjekt und seine 

Eirsdlätzungen U"ld somit die Subjelctillität eine ganz andere Rolle spielen. Id'I 

möchte nicht, daß beim Leser der falsche Schluß "subjektivistisch ist subjektitr'" 

haften bleibt. 
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Der' slbjektivistische Ansatz ist nicht deswegen für den Unterricht interessant, weil 

sich die Anwendlrlgen in diesem RatInen besonders subjektiv gestalten und weil man 

ferner sich nun mit dieser Subjektivität speziell auseinandersetzen möchte, sondern. 

weil er eine spezielle slochastisctJe Derncweise zum Inhalt hat, die 

a) im (Vor)Verständnis der Lernenden immer auch mit den von klassischen Methoden 

zu entwickelnden Vorstellmgen interferieren, 

b) daher zumindest d,e statistischen GnndproblemsteUmgen sowie die klassischen 

statistischel Methoden besser begreifen läßt {so verstehe ich die Bemüht.-.gen 

Riemen, si eIwi auch Riemer, 1985}, 

c) die ModellierlIlg von Realität flexibler IIld stimmiger gestalten läßt (Pro~Iem

orientienng, so sehe ich die "Auseinandersetzmg" Wickmann/Althoft), 

d) ferner m.E. die Subjektivität von Anwendungen offener und transparenter 

gestalten läßt als es im Rahmen der ldassiSi:hen Statistik möglich -ist. -- -.--

2. Zur DiskussiUl des "Commnn Sense"-Zugangs 

Im Bericht zur Arbeitsta~9 wird zu Recht angemerkt, daß beim "Common Sense"

Zuqang von 8entz (Bentz!Palm, 1980; Bentz, 1983) -der Erwartmgswert zunächst 

~ Leitbegriff darstellt und als wesentliches Veranschalllichungsmittel das Glücks-

rad dient". Wenn die Berichterstattes- jedoch die C,iskussiOl"' dahingehend als "strit

tig" zusanunenfal!Sen, "wie die Konzentration auf ein VeranscnaulichlIlgsmittel 

(Glücksrad) Zutrlg.JnSten von anderen oder einer Vielfalt an Mitteln didaktisch md 

lempsychologisch zu beurteilen ist", so möchte ich doch einige Anmerkulgen 

a'lfu9 en• Gr.ndsätzIich ist es so, daß die Leitidee des Zugangs 'IIOn Bentz der 

Erwart<ngswert von Zufalls variablen und nicht, wie üblidl, der Wah!'Schainlimkeits-

begriff ist. Wenn man es vom mathematischen Hintergrund her betrachtet, wird 

dieser Begriff.in der Theorie der Zufallsvariabler; aufgefangen, die der übüchen 

Koltr.ogoroff-Theorie mit WahrscheirJjchkeitafl äquivalent ist. Diese mathe

matischen 8eziernngeo muß man jedoch nicht in ihrer Abstraktheit im Unterricht 

Ulemat isi eren. 

Historisch gesehen hat es einen ·Wettstreit" zwischen den Ideen *'Erwartmgswert~ 

und ·Wahrscheinlichkeit" gegeben, Pascal und Fermat schon (1654) und später 

Huygens haben in geschickter Weise Rekurnionseigenschaften des E,wartungswertes 

ausgenützt, um bestimmte Probleme zu lösen. In d'!r Folqe hat sich jedoCll in der 

Gru1cJegung das Gelw'/ich.:. auf den Begriff Wahrscheinlic.hkeit ve1lagel'L JaS k')l"!Jint 

auch in der Dcfirution von Wahrscheinlichke;t bei Laplace (i612) zom Ausdro.JCk. 
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So ma1Clles Problem kann jedoch in der heutigen TheorieauffasslIlg mit Wahrsc:hein

IIchkeiten sowie Erwart.ngswert als dem abgeleiteten (und im ~errid'& vernach

lässigten) Begriff nur tnzulänglich behaldelt werden. Auch heute noch gibt es ganz 

fest verhaftete primäre Intuitionen im Zusammenhang mit dem Erwartlßgswert. 

deren Nichtbeachtmg eine erfolgreiche Problembel-.cBlßg mit Wahncheinlicb-

efur ..... _·- aI interessant und ~ behindern können. Deswegen erscheint es .,._ s 

gerechtfertigt, vom Erwarttngswe!'t als Gruldlegriff _zugehen. 

Etwa kam die Addtivität des Erwarttngswertes 

E(X+ V} = E(X>+E{Y) 

auf inhaltliche Weise erschJOGSI".n werden, im üblichen Zugang wird sie nur formal 

bewiesen und esblei~ bei vielen Lernenden das U1behaqen, diese A.~tivität auch 

im Falle afttiingiger· Zufallsvariabler einzusetzen. Der Zugang von Bentz und Palm 

ist auch noch in der Hinsicht bemerkenswert. aI8 er über weite Strecken das 

Glüclcsrad als wesentliches Mittel zur V-asualisierlßg der Theorie einsetzt. Die 

einfachsten Zufallsvariablen. die sogenmJnten Indikatoren, lassen sich leicht durch 

Glücksräder -materiell" darstellen. 

{ Fig. 
1 A tritt ein 

o A bleibt aus 

Viele B-=tziehungen d.~r- Theod~ sind !3uf d~ll :';iilcksrädern direk:t et'ies~?r. t.tlxt k'.k~er-. 

weiters dur::h da:i '.Jperieren dRrnii (Dtet;~n der R&oor) über sich ergeber.de re!a~ive 

Häuf.gke.ten -erfal-.rerl werd"n. Oie Glücks:-iicer steh"" als ~ zwischen formaler 

Theorie \.nd irllaItICct-.en Deutoogen, li- e k5nneo somit wesentlich zum Verstä"d-lis 

theoretischer Aussagen beitragen. 

Natürlich kann man auch andere Veranschaulich.ngsmittel miteinbeziehen (Urnen. 

Würfel etcJ. Diese werden zur mathematischen ErfallClIIg auf' die Theorie a~ 
bildet, das heißt in diesem Zusammenhang eben, auf die entsprechendenGlüclcsräder 

abgebildet, weil gerade diese Glücksräder als rasch vertrauter Referenzrahmen für 

die irllaltllche Darstellung der Theo~ie dienen. Man sollte doch nicht den Zugang 

wegen seiner Konzentration auf die Gliicksrädes: unter Verweis auf die möglichen 
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lempBychoJogischen Uld didalct~ KalSe<JJBnzen "diskriminieren", Ihre StellU1g 

zur inhaltncMn Erachließulg der Theorie ist ja gerade aus lempsychologischen und 

didakti8chen Erwägulgen heraus begrüldet~ Außerdem: Ander~ Veranschaulichtnga

mi ttel sind ja keineswegs ausgesch1oasen. Statt der EntsprechUlg 

vielfältige VeranschaulichUlgsmittel __ formale Theorie 

hat man in diesem Zugang: 

vielfältige VeranschaulichU1gsmittel __ Glücksrad __ formale Theorie 

Ich hoffe, ich kann durch meine Bemerkungen zu einer offener geführten Diskussion 

der Vor- und Nachteile des "Common Sense"-Zugangs beitragen. 
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